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Abstract
Only a few of 2.419 bones from the Upper 
Pleistocene ice age spotted hyaena den Perick 
caves in Hemer (Sauerland, North-Germany) 
are from Bison priscus BOJANUS 1827. The 
nine bones from two or more adult individuals 
show for the first time details in the biting, nibb-
ling and bone crushing structures at steppe 
bison bones from ice age spotted hyaena den 
caves. This is important for the understanding 
of the taphonomy of cave and freeland bone 
remains. B. priscus bones are represented in 
the Crocuta crocuta spelaea (GOLDFUSS 1823) 
prey bone material only with 2%. As a result of 
the massive bones it seems, that there was no 
taphonomic selection. The few bones could be 
more the result of few hunting or use of carcas-
ses by the ice age spotted hyaenas.

Zusammenfassung
Nur wenige der 2.419 Knochenfunde aus dem 
oberpleistozänen Fleckenhyänenhorst der 
Perick-Höhlen in Hemer (Sauerland, Nord-
deutschland) stammen von Bison priscus BO-
JANUS 1827. Die neun Knochen gehören min-
destens zwei ausgewachsenen Tieren an und 
sind um so wichtiger, da erstmals Verbiss- und 
Zerknackstrukturen an Steppenbisonknochen 

aus eiszeitlichen Fleckenhyänenhorsten detail-
liert abgebildet und diskutiert werden, die für 
das taphonomische Verständnis von Freiland- 
und Höhlenfunden von Bedeutung sind. B. pris-
cus Knochen nehmen an den Beutetieren von 
Crocuta crocuta spelaea (GOLDFUSS 1823) im 
Fleckenhyänenhorst lediglich einen Anteil von 
2% ein. Da die Knochen sehr stabil gebaut 
sind, scheint hier weniger eine taphonomische 
Selektion stattgefunden zu haben, als vielmehr 
eine geringe Jagd oder Annahme von Kada-
vern des Steppenbisons durch die eiszeitlichen 
Fleckenhyänen.
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1. Einleitung
In Europa sind meist nur Einzelknochenfunde 
des weichselkaltzeitlichen Steppenbisons Bi-
son priscus BOJANUS 1827 beschrieben wor-
den (Z.B. REYNOLDS, S.H. 1939, DEGERB L & 
IVERSEN 1945). Einige Skelettreste wurden in 
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Rumänien (PHLEPS 1907), Russland (MAKA-
REVSKI 1910), Deutschland (MARTIN 1990) und 
Frankreich (CROUZEL et al. 1982) gefunden. 
Lediglich ein noch teilbefleischter eingefrore-
ner Steppenbison-Kadaver („Blue Babe“) wur-
de in Alaska entdeckt (GUTHRIE 1990), dessen 
Skelett im Yukon Beringia Interpretive Centre 
ausgestellt ist (Abb. 6). In Westfalen sind ledig-
lich Einzelknochen beschrieben (SIEGFRIED 
1983, HEINRICH 1983, KOENIGSWALD & WAL-
DERS 1995). Es ist jedoch dort ein Skelett eines 
holozänen Waldwisents Bison bonasus LINN  
bekannt geworden (SIEGFRIED 1961), das im 
Museum der Westfälischen Wilhelms-Universi-
tät Münster steht und für Vergleichszwecke des 
Höhlenmaterials herangezogen wurde.

Die hier beschriebenen Knochen und -frag-
mente stammen vielleicht mit einigen Funden 
aus der Alten Höhle, sicherlich aber aus der 
benachbarte Heinrichshöhle (vgl. N GGERATH 

1823, 1824). Diese bilden ein zusammenhän-
gendes Höhlensystem im devonischen Mas-
senkalk, das sogenannte Perick-Höhlensystem 
(vgl. WEBER 1997), deren Eingänge nur ca.  
100 m voneinander entfernt sind. 1805 wurden 
erste Tierknochenfunde aus diesen Höhlen  
von CUVIER erwähnt und eine Höhlenbären-
schädel-Zeichnung abgebildet. Die umfang-
reichsten Spatenforschungen erfolgten da-
nach, sodass N GGERATH (1823-1824) zwei 
paläontologische Berichte über Knochenfunde 
aus den „Sundwiger Höhlen“ (Heinrichshöh-
le, Alte Höhle) abfaßte, in dem die Knochen 
aber nur erwähnt wurden. GIEBEL (1849) und 
KLAATSCH (1904) erstellten weitere Tierlisten, 
wobei sie den Steppenbison bereits mit Fun-
den beschrieben. Einige hier abgebildeten 
Knochen sind Bestandteile der ca. 550 Kno-
chen umfassenden Eiszeitknochen-Sammlung 
SACK, die bereits 1850 an das Naturhistorische 
Museum Dresden verkauft wurde. Weitere 

Abb. 1: Lage des eiszeitlichen Fleckenhyänenhorstes Perick-Höhlen in Hemer mit den eingeschleppten Steppenbison- 
knochen und Freilandfundorte mit Knochen des Steppenbisons in Nordwest-Deutschland.
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Knochen stammen eindeutig aus der Hein-
richshöhle (Sammlung Naturkundemuseum 
Bielefeld, Sammlung Heinrichshöhle), da sie 
bei dem Ausbau zur Besucherhöhle im Jahre 
1903-1905 anfielen (vgl. MEISE 1926). Einige 
der hier beschriebenen Stücke landeten auf 
einem Haufen mit etwa 1.000 weiteren meist 
unvollständigen Knochen in der Heinrichshöh-
le. Die Erstbeschreibungen und Auswertungen 
von Knochen aus der Höhle begannen erst mit 
der Wiederentdeckung von insgesamt 2.419 
Knochen und insbesondere eines ersten eis-
zeitlichen Fleckenhyänenschädels (DIEDRICH 
2004a).

Das hier beschriebene B. priscus Material 
befindet sich nun wieder zusammengeführt 
in der Heinrichshöhle und stammt aus den 
Sammlungen des Naturkundemuseums Biele-
feld (ehem. Slg. OETKER), der Staatlichen Na-

turhistorischen Sammlungen Dresden (ehem. 
Slg. SACK) und der Heinrichshöhle.

Die ursprüngliche Knochenfundschicht der 
Steppenbisonknochen konnte sich in den Höh-
len anhand der alten offenen Profile in der Hein-
richshöhle besonders im Gang zur Bärenhalle 
wieder lokalisieren lassen (vgl. Stratigraphie/
Sedimentologie in DIEDRICH 2005c). Danach 
und nach 14C-Isotopendatierungen an Höhlen-
bärenzähnen mit Altern um 28.670 Jahren aus 
der Heinrichshöhle kann eine Hauptnutzung 
der Höhle durch Höhlenbären und eiszeitliche 
Fleckenhyänen in den mittleren Abschnitt der 
letzten Kaltzeit datiert werden (Weichsel-Hoch-
glazial, Isotopenstufe 3, nach ROSENDAHL et 
al. 2004). Nach der Entstehung des Knochen-
kieses bildeten sich im Spätglazial erneut 
massiv Tropfsteine an den Höhlendecken der 
Perick-Höhlen und eine dicke Sinterschicht auf 
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Abb. 2: Skelettrekonstruktion eines Steppenbisons Bison priscus BOJANUS 1827 nach dem Skelett („Blue Babe“) im Yukon 
Beringia Interpretive Centre (Alaska). Grau eingetragen sind von mehreren ausgewachsenen Tieren vorhandene Knochen 
aus dem eiszeitlichen Fleckenhyänenhorst, dem Perick-Höhlensystem (Grafik PaleoLogic).

10 cm
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dem Knochenkies in der gesamten Heinrichs- 
und der Sundwighöhle, in der auch spätgla-
ziale Knochen von R. tarandus, E. przewalki, 
C. lupus, G. gulo und C. crocuta spelaea mit 
eingesintert wurden und eine verarmte Fauna 
des Spätglazials widerspiegeln (vgl. Diedrich 
2005c, d), wie sie für das nördliche Mitteleuro-
pa  typisch ist (vgl. KOENIGSWALD 2002).

2. Paläontologie

Familie Bovidae GRAY 1821 (Rinderartige)
Gattung Bison SMITH 1827
Bison priscus BOJANUS 1827

Material: Neun Steppenbison-Knochen sind 
ausschließlich fragmentarisch erhalten (Tab. 1, 
Abb. 2, 3), von denen sich acht zu ausgewach-
senen Tieren rechnen lassen. Ein Fragment ist 
nicht weiter bestimmbar. Zwei rechte Oberarm-
knochen belegen mindestens zwei Individuen.

Abb. 3: Von C. crocu-
ta spelaea verbissene 
Knochen der Vorderlaufes 
meist ausgewachsener 
Tiere. a. Foto, b. Umzeich-
nung (grau - Knochen, 
weiß - Verbissspuren). 
1. Humerus-Fragment, 
Sundwig-300, cranial. 2. 
Humerus-Fragment ?eines 
Jungtieres, Sundwig-30, 
cranial. 3. Humerus-Dis-
talgelenk, Hemer-800, 
caudal. 4. Halber linker 
Metacarpus, Hemer-
782, cranial. 5. Rechter 
Metacarpus, Sundwig-203, 
cranial (Fotos und Grafik 
PaleoLogic).
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Reste des Craniums sind unter den wenigen 
Funden nicht vorhanden. Aus dem Vorderlauf 
sind drei Humeri und zwei Metacarpalia belegt. 
Der Hinterlauf ist mit jeweils einem unvollstän-
digen Femur, einer Tibia und einem Astragalus 
nachweisbar. Lediglich ein stark benagter Tho-
racal-Vertebra ist aus der Wirbelsäule belegt. 

Diskussion: Die fragmentarischen Knochen 
ließen sich an Einzelknochen des Steppen-
bisons (Geologisch-Paläontologisches Muse-
um der WWU Münster, Museum für Ur- und 
Ortsgeschichte Quadrat Bottrop) und am fossi-
len Skelett eines Waldwisentes im Geologisch-
Paläontologischen Museum der WWU Müns-
ter vergleichen. Lediglich in Alaska (Yukon) ist 
ein Skelett eines Steppenbisons („Blue Babe“) 
montiert (Abb. 5), das für Vergleiche von Ein-
zelknochen hilfreich ist. 

Vom Vorderlauf ließen die Fleckenhyänen von 
den Humeri anscheinend nur noch die stabilen 

Knochenschäfte übrig (Abb. 3.1, 3.2), nachdem 
die Gelenkköpfe abgefressen waren. Dieses ist 
auch bei den anderen Grossäuger-Langkno-
chen immer wieder zu beobachten (vgl. DIED-
RICH 2005a, b).

Die Schäfte mußten nicht unbedingt weiter 
aufgebrochen werden, da das Mark auch aus 
dem röhrenartig präparierten Schaft heraus-
gelutscht werden konnte. Erstaunlich ist, dass 
die eiszeitlichen Fleckenhyänen sogar die sehr 
stabilen, bis zu 0,8 mm dickwandigen Meta-
carpalia aufgebrochen haben, um an das Kno-
chenmark zu gelangen (Abb. 3.4). In anderen 
Fällen sind die weicheren Gelenkköpfe der Me-
tacarpalia lediglich benagt (Abb. 3.5).

Hinterlaufknochen sind gut zerknackt worden, 
wobei vom Femur nur ein mittleres Schaftstück 
übrig gelasssen wurde (Abb. 4.1). Tibiareste 
sind mit einem etwas fragwürdigen Splitter be-
legt, der als Knabberstick weiter benagt wurde 

Abb. 4: Von C. crocuta 
spelaea verbissene Kno-
chen des Hinterlaufes und 
der Wirbelsäule ausge-
wachsener Tiere. a. Foto, 
b. Umzeichnung (grau 
- Knochen, weiß - Verbiss-
spuren). 1. Femur-Frag-
ment, Hemer-112, cranial. 
2. Tibiafragment-Knabber-
stick, Hemer-1368, caudal. 
3. Astragalus, Heinr-6, 
caudal. 4. Thoracal-Verte-
bra, Hemer-367, a. cranial, 
b. lateral, c. caudal (Fotos 
und Grafik PaleoLogic).
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(Abb. 4.2). Ein nach SCHERTZ (1936) bestimm-
ter Astragalus ist allseitig mit Verbiss- und Be-
nagungsspuren versehen (Abb. 4.3).

Wie auch bei den anderen Beutetieren sind die 
Wirbel deutlich in der Unterzahl im Knochen-
spektrum vertreten. Ein einzelner Thoracal-Ver-
tebra (Abb. 4.4) ist allseitig verbissen, sodass 
auch die Proc. transversi und spinosi weitest-
gehend fehlen. Besonders auf der caudalen 
Artikulationsfläche und oberen Dornfortsatzes 
sind eindeutige Bissschrammen des Hyänen-
Caninus abgedrückt. Auffällig ist das Fehlen 
von Schädelresten, die normalerweise bei al-
len anderen Großsäugern im Fundmaterial der 
Perick-Höhlen vertreten sind (DIEDRICH 2005a, 
b). Vielleicht ist auch das craniale Material in 
den Sammlungen abhanden gekommen. Eine 
andere Möglichkeit wäre, dass die Hyänen die 

sperrigen und besonders im Stirnbeinbereich 
massiven Schädel mit den weit ausladenden 
Hornzapfen nicht so einfach verschleppen 
konnten. Da in einem anderen Fleckenhyänen-
horst, der ehemaligen zerstörten Martinshöhle 
(Sauerland) aber ein Hornzapfenfragment ge-
funden wurde (Slg. GPI Münster), sind auch 
gelegentlich Steppenbisonschädelreste ein-
deutig in die Horste gezerrt worden.

Der ausgestorbene Steppenbison nimmt le-
diglich 2% an den Beutetierresten (ohne Höh-
lenbärenknochen) der eiszeitlichen Flecken-
hyänen im Perick-Hyänenhorst ein. Da die 
Knochen etwas stabiler gebaut sind als dieje-
nigen des Riesenhirsches M. giganteus, kann 
somit keine taphonomische Selektion durch 
Zerknacken stattgefunden haben. Es scheint, 
dass der Steppenbison tatsächlich als Beute-

Abb. 5: Anteile der 374 Tierknochen (ohne Höhlenbärenknochen) des Perick-Höhlensystems aus der Zeit des Hochglazials 
(ca. 30.000 Jahre vor Heute). Diese spiegelt das breite Beutespektrum der eiszeitlichen Fleckenhyänen wider und zeigt 
eine untergeordnete Rolle des Steppenbisons Bison priscus. Die erhöhten Anteile der Wollnashornknochen resultieren eher 
aus der Tatsache, dass besonders Nashornknochen stabiler gebaut sind als die Knochen der Hirsche (Ren, Riesenhirsch, 
Rothirsch). Die schweren und großen Mammutknochen wurden nur teilweise in Höhlen verschleppt, dort aber sehr intensiv 
benagt. Interessant ist der Kannibalismus der Fleckenhyänen, die besonders junge und alte verendete Artgenossen ver-
speisten. Auch Steppenlöwen-Kadaver wurden in die Perick-Höhlen eingebracht (Grafik  PaleoLogic).
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tier keine große Rolle für die eiszeitlichen Fle-
ckenhyänen gespielt haben könnte.

3. Aktuopaläontologie 
Der Steppenbison war der Urahn des heutigen 
europäischen Waldbisons und der nordameri-
kanischen Bisons und etwas größer als diese 
(MOHR 1952). Man weiß von in eingefrorenen 
Kadavern erhalten gebliebenen Pflanzenresten 
und Pollen, dass sich der Steppenbison haupt-
sächlich von Gräsern ernährte. Ihre Nahrung 
bestand aber auch aus Kräutern, Flechten, 
Moosen sowie Blättern und Rinden von Sträu-
chern und Bäumen. Sie zogen in großen Her-
den im Frühjahr nach Norden und im Herbst 
nach Süden, so dass ihnen immer die güns-
tigsten Weideflächen zur Verfügung standen.

Eine Bisonherde bestand aus den Muttergrup-
pen, zu denen erwachsene Kühe, höchstens 
drei Jahre alte Jungbullen, Jungkühe und Käl-
ber gehörten. Die Bullen hielten sich am Rand 
der Gruppe auf und kamen auch als Einzel-
gänger vor. Dieses war nicht ungefährlich, da 
große Raubtiere besonders einzeln stehende 
Tiere jagten. Der berühmteste tiefgefrorene 
oberpleistozäne 31.000 Jahre alter Kadaver 
aus Yukon (Alaska) ist „Blue Babe“ (Abb. 6), ein 
großer männlicher Steppenbison der von ame-
rikanischen eiszeitlichen Löwen getötet wurde 
(GUTHRIE 1990). Zur Paarungszeit im August 
schlossen sich die Steppenbisons zu Großher-
den zusammen. Bei ihren Wanderungen durch 
die Münsterländer Bucht hinterließen sie bei 
Bottrop sogar Fährten in der Weichsel-Kaltzeit 
(KOENIGSWALD et al. 1995). Nach einer Tra-
gezeit von 254-272 Tagen kam meist nur ein 
Junges, seltener auch zwei zur Welt. Nach 6-8 
Monaten wurden sie entwöhnt und im Alter von 
2-3 Jahren geschlechtsreif. 

Der Steppenbison gehörte auch zum Beu-
tespektrum der eiszeitlichen Fleckenhyäne. 
Die wenigen Knochenfunde aus den Perick-
Höhlen stammen nahezu ausschließlich von 
ausgewachsenen Bisons, wobei auch von 
diesen Tieren primär nur die aus den Kada-
vern herausgezerrten Läufe in die Höhlen ver-
schleppt wurden. Der Körper mit den Wirbeln 
sowie Rippen, aber auch der mit sperrigen weit 

ausladenden Hörnern versehene Schädel blieb 
meist in der offenen Steppenlandschaft liegen 
oder wurde dort bereits weitestgehend von den 
eiszeitlichen Fleckenhyänen aufgefressen. In 
den Perick-Höhlen blieben wiederum nur die 
stabilsten Knochenbereiche der Langknochen 
und besonders die Mittelhand und -fußknochen 
übrig. Aber selbst diese massiven, bis zu ein 
cm dickwandigen Knochen wurden in einigen 
Fällen noch aufgeknackt.

Auch der mittel- und jungpaläolithische Jäger 
der letzten Eiszeit erbeutete den Steppen-
bison (BOSINSKI 1987, GSTALTER & LAZIER 
1996), wobei an Jagdlagern im Kaukasus so-
gar eine Spezialisierung auf B. priscus anhand 

Abb. 6: Das weltweit einzige montierte Skelett eines Step-
penbisons Bison priscus BOJANUS 1827 mit dem Namen 
„Blue Babe“ (GUTHRIE 1990), da es von einer Permafrost-
leiche stammt (Foto Yukon Beringia Interpretive Centre, 
Alaska, bearbeitet durch PaleoLogic).

Abb. 7: Nachbildung eines späteiszeitlichen Steppenbisons 
(Tiernachbildung D. Luksch, Foto PaleoLogic).
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Abb. 8: Zeichnung eines 
späteiszeitlichen Step-
penbisons in der Höhle 
Font-de-Gaume, Südwest-
frankreich  aus dem Mag-
dalénien III (16.000 Jahre 
vor Heute) (umgezeichnet 
nach CAPITAN et al. 1910 
durch PaleoLogic).

Nr. Inv.-Nr. Knochen-
typ

Komentar li re Anzahl Alter Ver-
biss

Origi-
nal

Sammlung

1 Hemer-800 Humerus Distalgelenk x 1 adult x x Heinrichshöhle

2 Sundwig-
300

Humerus ohne Gelenke x 1 adult x x Staatliche  
Naturhistorische 

Sammlung  
Dresden

3 Sundwig-
301

Humerus ohne Gelenke x 1 adult x Staatliche  
Naturhistorische 

Sammlung  
Dresden

4 Sundwig-
203

Metacarpus unvollständig x 1 adult x x Staatliche  
Naturhistorische 

Sammlung  
Dresden

5 Hemer-782 Metacarpus Proximalgelenk x 1 adult x x Staatliche  
Naturhistorische 

Sammlung  
Dresden

6 Hemer-112 Femur Fragment x 1 adult x x Heinrichshöhle

7 Hemer-
1368

Tibia Fragment 1 ? Heinrichshöhle

8 Heinr-6 Astragalus unvollständig x 1 adult x x Naturkunde- 
museum Bielefeld

9 Hemer-367 Thoracal-
Vertebra

unvollständig x 1 adult x x Heinrichshöhle

Tab. 1: Liste der Knochen von Bison priscus BOJANUS 1827 aus den Perick-Höhlen in Hemer (Nordsauerland, NW 
Deutschland).
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gehäufter Knochenfunde nachgewiesen wurde  
( CELINSKIJ 1999). In etlichen Höhlendarstel-
lungen in Spanien oder Südwestfrankreich 
wurde der Steppenbison in Gravuren oder 
Malereien detailliert wiedergegeben, wie z.B. 
in einer roten Malerei aus dem mittleren Mag-
dalénien (16.000 Jahre vor Heute) in der Höhle 
Font-de-Gaume in Les Eyzies (Abb. 8).
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